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j !l?ortsetzung.)' 
ÄZois yatte a<»^'Zureden seinerMut-

ter das Fest in Andreaswalde be­
sucht, um nicht müßigen Zungen ei­
nen Anlaß zur Betätigung zu bie­
ten. Auch Nadrenko befand sich un­
ter den Gästen. Er hatte am srühen 
Morgen der Gutsherrin einen gro­
ßen, sehr geschinaüvoll gewundeneu 
Strauß von Feld- und Waldblumen 
nebst einem kleinen, aber witzigen Ge­
dicht geschickt, das sie nrit Juno, der 
Herrscherin des Himmels, verglich> 
Frau Vrettschneider hatte es nicht un­
terlassen tonnen, das Gedicht einigen 
älteren Danien zu zeigen. Und um 
dem Dichter mehr Relief zu geben, 
hatte sie einiges von seiner Lebensge­
schichte angedeutet. Er sei eigentlich 
ein russischer Graf und Offizier, der 
n.it seiner Regierung in Konflikt ge­
raten wäre und hier in Deutfchland 
hätte Zuflucht suchen miissen. Mit 
der zauberhaften Schnelligkeit, mit 
der solche Dinge sich verbreiten, war 
dieft Zliitteilung alsbald zu allen 
Festteilnehmern gedrungen. Bald da­
nach saß Nadrenko im Kreise der 
jüngeren Osfiziere, die nicht nur sei­
nen sehr offenherzigen Schilderun­
gen des Russisch - Japanischen Krie­
ges mit Interesse lauschten, sondern 
ihm auch niit allerlei Fragen stark 
zusetzten. 

Als die Offiziere sich versammel­
ten,^ blieb er allein zurück. Aber 
nicht lange. Wo^s kam langsam an­
geschlendert und setM sich neben ihn. 
„Alle Achtung^ .Herr Nadrenko, die 
Wirtschaft in Adreaswalde läuft >ott 
am Schnürchen. Man könnte wirk­
lich glauben, daß Sie keinen ande­
ren Beruf hätten als den eines Land­
wirts." 

Lachend gab Nadrenko zur Ant­
wort: „Welch einen Beruf sollte ich 
denn sonst haben, Herr Stutter-
heim?" 

Wolf sah ihn: schars ins Gesicht. 
>,Sie sind noch immer rufsifcher Offi­
zier, Herr Nadrenko. Und die Land­
wirtschaft ist nur ein zu bestimmten 
Zwecken erwählter Nebenberuf." 

Der Russe nickte. „Sie haben 
durchaus recht, Herr Stutterheim. 
Die Landwirtschaft /habe ich erlernt, 
weil mir jeder andere Berus vecschlos-
M war. Ich habe auch kein Hehl 
daraus gemacht, daß ich russischer Of­
fizier gewesen bin, und ich kann jetzt 
hinzusügen, daß ich es wieder bin 

, Jawohl, Herr Stutterheim, meinem 
Vater ist es gelungen, mich von dem 
bösen Verbucht zu reinigen, der aus 
Nlir lastete. Ich bin seit einigen Ta­
gen Rittmeister bei den früher Re-
valfchen Dragonern, die fo freund­
schaftliche Beziehungen mit Ihren 
Fünfundvierzigern angeknüpft hat­
ten." 

„Und weshalb halten Sie sich in 
Deutfchland auf, Herr Rittmeister 
Nadrenko?' 

„Graf Tolpiga, wenn ich bitten 
darf! Ich habe keine Ursache mehr^ 
meinen wirklichen Namen geheiul zu 
halten Und auf Ihre Frage will 
ich offen und ehrlich antworten: Ich 
bin Herrn Brettfchncider zu großem 
Danke verpsl^itet und will ihn nicht 
in Verlegenheit lassen, bis er einen 
Ersatz für mich findet. Ich weiß, 
was Sic denken", fuhr er lächelnd 
fort. „Was ich I)ier in Deutschland 
von Ihrer Kriegsbereitschaft gegen 
mein Vaterland kennen gelernt habe, 
ist wohl auch unseren leitenden Krei­
sen nicht unbekannt. Ich >vill aber 
offen hinzufügen, daß ich m der 
Vorstellung einer uralten traditionel­
len Freundfchaft zwischen unferen bei^ 
den Ländern aufgewachsen bin und 

s teinen anderen Wunsch habe, als diese 
Freundschaft, allen Anfechtungen zum 
Trotz noch viele Jahre bestehen blei­
ben möae." 

In einem aufwallenden Impuls 
streckte Wolf deni Grafen die Hand 
entgegen. „Ich habe Sie eni wenig 

>. um Entfchuldiguilg zu bitten für ei­
nen Verdacht, der in mir aufgestiegen 
war." Er wies nnt der Hand auf 
den Chauffeur yiu, der eben dem 
Hausherrn ein Extrablait überreichte. 
„Dort wird eben eine Nachricht be­
kannt, die ich seit einer Stunde kenne. 
Der österreichische Thronsolger ist in 
Sarajeivo von einem Serben ermordet 
worden. Das bedeutet Krieg, Herr 
Gras. Krieg zwischen Oesterreich und 
Serbien. Krieg zivifchen Oesterreich 
und Rußland. Krieg zwischen Ruß­
land und Deutschland. Krieg zwi­
schen Deutschland und Frankreich. 
Der Weltkrieg steht vor der Tür. 
Der Funke ist in das Pulverfaß ge­
fallen." 

Der Graf fchüttelte den Kopf 
„Nein, Herr Stutterheim, so leich 

-entschließt sich niein Vaterland nicht 
! gegen Deutschland und Oesterreich zu 

känlpfen. Ich kenne seine Verhält-
niffe besser als Sie und sage Ihnen 
ganz offen, daß wir noch lange Jahre 
brauchen, um die Folgen unserer Nie­
derlage im Osten zu beseitigen. Ich 
würde es für ein Verbrechen halten, 
wenn die in jedem Lande vorhandene 
Kriegspartei bei uns die Oberhand 
gewinnen sollte." 

„Mir scheint, Herr Graf, Ihr Ur 
teil ist zu sehr von einem Wunfch.be-
tinflusit." ^ 

„Dus will ich ZuZeven", erjviderte 
der Russe lächelnd. „Ich habe den fehr 
lebhaften Wunsch, daß es inir ver­
gönnt sein möchte, init der Faniilie 
Brettschneider in freundschaftlichen 
Beziehungen zu bleiben." 

„Sie brallchen sich nicht so vorsich­
tig auszudriicken. Herr Graf, Sie 
hätten ruhig sagen können: in ver­
wandtschaftliche Beziehungen zu tre­
ten." 

„Ich kann nicht leugnen Herr 
Stutterheim." 

„Vor mir brauchen Sie daraus 
kein Hehl zu machen. Ich stehe Ihnen 
nicht im Wege. Ich habe mich einige 
Zeit in einem großen > Irrtum be­
wegt, der jetzt jedoch endgüttig auf-
aeklärt ist." 

Der Graf streckte ihm die Hand 
entgegen. „Herr Stutterheim, für 
Ihre Offenheit vielen Dank. Viel­
leicht komine ich noch eininal in die 
Lage, mich Ihnen dafür erkenntlich 
zu zeigen." 

„Keine Ursache." Wols stand auf. 
verbeugte sich leicht und ging den Os-
fizieren entgegen, die eben aus dem 
Hause traten. 

„Wissen Sie schon?" rief ihm 
Hauptmann Winter entgegen. 

„Jawohl, Herr Hauptmann. Ei­
nen Augenblick, ineine Herren, ich 
habe Ihnen etwas initzuteilen." Die 
Ossiziere scharten sich um ihm. 
„Der Russe, der unter uns weilt, ist 
Rittmeister bei den Revalschen Drago­
nern." 

„Zum Deiwel auch!" rief det Ma­
jor halblaut aus. „Das ist wonlög-
'.ich ein Spion." 

„Das glaube ich mit Bestimmt­
heit verneiiien zu können", erwiderte 
Wolf. „Einige Zeit hatte ich ailch 
den Verdacht, den ich aber für unbe­
gründet halte." 

„Auf jeden Fall werden !vir uns 
in unferen Gefprächen etwas Riicksicht 
darauf auferlegen müssen. Und mor­
gen werde ich mir trotz Ihrer Versiche­
rung darüber Gewißheit zu verschaf­
fen fuchen. ob ein Graf Tolpiga in 
der rufsifchen Rangliste steht." ^ 

Ani'5 Meile Zlalk. 

Roman von 
Pressenthin -Rautter. 

MU 
(Fortsetzung.)' 

Die Aufregung, die durch die 
Schreckensnachricht aus Sarajewo in 
Deutfchlaiid hervorgerufen worden 
war, begann allmähNch nachzulassen. 
Alle Einzelheiten des Attentats waren 
ausführlich gemeldet und erörtert 
worden. Man hatte auch geschrieben, 
daß Oesterreich von Serbien Genug­
tuung verlangen müsse, aber inan 
vernahm nichts, was darauf schließen 
ließ, daß uiisere Verbündeten ent­
schlossen wären, nachdrücklich Sühne 
zu heischen und sie im Notfall mit 
Waffengewalt zu erzwingen. 

In Ostpreußen herrschte ein großes 
Gefühl der Enttäuschung Die ewi­
gen Reibereien an der Grenze, die 
frechen Uebergriffe der rufsischen 
Soldateska, die im besten Fall mit 
einer lendenlahmen lSntschuldigung 
von russischer Seite beigelegt wurden, 
hatten ein Gefühl der Erbitteruiig in 
der ganzen Bevölkerung erzeugt, das 
sich in der Hoffnung auf einen frisch­
fröhlichen Krieg mit dem östlichen 
Nachbar kundgab. Und selbst in 
den Grenzbezirken, wo man doch ziem­
lich sicher mit einer sofortigen Ueber-
flutung durch die kriegsstarke, hinter 
der Grenze liegende Truppenmacht der 
Russen rechnen inußte, herrfchte diesel­
be Stimmung ohne Rücksicht auf die 
eigene Gefahr. 

Man begann anzunehmen, daß der 
Kaifer in feiner bekannten Friedens­
liebe auch diesmal den Sturm be­
sänftigen würde. Eine Gefahr fchien 
auch nicht sv unmittelbar vorzuliegen, 
xnn der Kaiser besand sich auf seiner 
alljährlichen Nordlandreise, und ver­
gebens spähte man in den Zeitungen 
nach der Nachricht, daß er sie vor­
zeitig abbr^^en würde.. . 

Vtwa acht Tage nach dem Garten­
fest in Andreaswalde kam Kurt nach 
Hause. Sofort suchte «r seinen Bru­
der auf und flihrte ibn ein Stück ab­
seits. „Ich habe dir etwas sehr Wich­
tiges mitzuteilen. Es ist festgestellt, 
daß der Graf Tolpiga unrichtige An­
gaben über seine Vergangenheit ge­
macht hat. Er hat bis zum Früh-
juyr das letzte halbe Jahr bereits als 
Rittmeister in Ossowiec bei den Re­
valschen Dragonern gestanden und ist 
von dort wenige Tage, bevor er hier 
bei uns erschien, mit unbekanntem 
Ziel abgereist. ' Was er über seine 
Verfolgung durch die russifche Regie­
rung erzählt hat, ist ein Märchen. Ich 
glaube, die Ä!ilitärbehörde wird sich 
wohl recht bald und ganz plötzlich Nlit 
der Person dieses interessanten Herrn 
beschäftigen." 

Wolsf führte mit der geballten 
Faust einen Schlag durch die Luft. 
„Mein Verdacht war also doch richtig. 
Aber weshalb ist der Bursche denn so 
unvorsichtig, seinen richtigen Namen 
und seinen Charakter als Offizier so 
ossen kundzugebe^i?" 

„Vielleicht hoffte er damit jeden 
Verdacht zu entkräftigen Oder er 
verfolgte damit irgendeinen Neben­
zweck, den wir nicht kennen" 

„Du hast recht, Bruder Und 
ich glaube den Nebenzweck zu kennen 
Wenn er ihn nur nicht schon erreicht 
bat." 

WiedR. klangen die Gläser, und 
diesmal war die Begeisterung fast 
ebenso groß, wie bei Schwanebecks Er­
zählung. Sogar Werner Etelsen, der, 
sonst dem Zuge der Zeit folgend, gerne 
ske^'tisch blasirt that, ließ sich zu einem 
annkennenden Bravo hinreißen. Auch 
Herr Dreischlag kam, mit Schwanebeck 
anMstoßen, und brach bei dieser Ge­
legenheit — nach einem Blick auf 
Giiltz — in die denkwürdigen Worte 
aus: 

„Das muß ja eine Wonne gewesen 
sein, den Gemüthsmensch Schwan an­
zupumpen!" 

Roberta hörte diese geistreiche Be­
merkung und fragte ihren Bräutigam: 

„Wer ist eigentlich dieser Mensch 
mit dem sonderbaren Gebahren?" 

„Wir haben vielfach in seinemHaufe 
verkehrt, und ich danke ihm manchen 
heiteren Abend. Er hat wohl stark 
dem Glase zugesprochen, und Du thust 
am besten, ihn nicht zu beachten." 

Schwanebeck war sehr wenig erbaut 
von dem Schluß in des Freundes Er­
zählung. Er liebte es nicht, an Bertha 
Hallenberg erinnert zu werden, deren 
als vorzüglich geschilderte Gefftesga-
ben er mit wirklichen Opfern auszu­
bilden versucht und die dann als Lohn 
Schmach über die eigene Familie ge­
bracht. Er war seinerzeit von seinem 
damals noch lebenden Vater viel mit 
diesem Mädchen geneckt worden, als 
jener durch den Bankier zufällig er­
fuhr, daß ein großer Theil von Mein­
hards Zulage an ein Lehrerinnensemi­
nar gezahlt wurde. Und doch hatte er 
sie niemals auch nur gesehen, obschon 
sie nach des Bruders Mittheilungen 
eine Schönheit gewesen war. Weg mit 
den Gedanken an sie! Von der Familie 
verstoßen, war sie wahrscheinlich längst 
verkommen und verdorben. 

Es war Meinhard ganz recht, datz 
Amtsrath v. Gültz zum Ausbruch 
mahnte. Die letzte Erinnerung hatte 
ihm, weiß Gott wie, den ersten Theil 
des Abends vor die Seele geführt, wo 
Königsborn, den er wie einen Bruder 
liebte, sich der Tochter jenes ungebilde­
ten Geldprotzen unter den väterlichen 
Augen lächerlich gewidmet. Diese 
Verbindung von Georg begriff er schon 
nicht, aber Roberta war wenigstens 
trotz aller körperttchen Mängel ein 
auffallend gescheidtes Mädchen und 
ihre Angehörigen nicht geradezu un-
vorsührbar. Dann wollte er auch al­
lein sein; ein Bild drängte sich ihm 
auf. Er erhob sich, nahm allfeitig Ab­
schied und schritt seinem Hotel zu. Vor 
sich hin murmelte er: „Editha, Baro­
nesse von Berneburg." Irma v. Lehr, 
deren Bild ihn noch am Morgen er­
füllt hatte, war durch einen glänzenden 
Stern völlig in den Hintergrund ge­
drängt. 

(Fortsetzuns folgt.). . 

In seinem an der Friedenauer 
Straße inSchöneberg gelegenen Land­
hause war Herr Grunau beschäftigt, 
eigenhändig im Eßzimmer neue Thür­
vorhänge anzubringen. Auf der ober­
sten Stufe einer Küchenleiter stehend, 
versuchte er mit seinen ehemals an 
ernstere Arbeit gewöhnten Händen 
vergeblich, dem schweren Phantasiestoff 
künstlerische Falten zu geben. Es 
wollte nicht glücken. Gerade trat die 
gewichtige Gestalt den Rückweg von 
der Leiter an, als seine Tochter Ella, 
aus der Küche kommend, mit offenem 
Munde in der Thür stehen blieb. 

„Du brummst?" rief sie belustigt, 
indem ihre Blicke ruckweise auf der 
im Stich gelassenen Arbeit und dann 
auf der Gestalt'des Vaters ruhten. . 

„Das Zeug will nicht sitzen." 
„Warum schickst Du nicht in aller 

Welt den Gärtner zum Tapezierer 
hinüber? Das ist doch keine Arbeit 
für einen Herren von Deiner Figur, 
besonders am Tage, wo er wieder so 
glänzende Geschäste gemacht hat." 

„Ich Hab' es früher ja oft gemacht, 
Kindskopf, aber das Zeug ist zu dick 
und läßt sich nicht fassen." 

„Desto besser wird es aussehen und 
die Eichenmöbel, die Du neulich auf 
der Auction gekauft hast, werden sich 
prächtig ausnehmen. Wenn Alles fer­
tig ist, kann Baronesse Berneburg 
kommen." 

„Sie wird sich was! — Hochmüthi-
ges Pack!" 

„Das schon, aber sie wollte sich ja 
die jungen Möpse ansehen, von denen 
Du einen tvegzuschenken gedenkst." 

„Wird sie wahrscheinlich auch über 
die Kurmachereien ihres Grafen 
Schwanebeck vergessen." 

„So kommen andere Leute." 
„Du meinst Königsborn? Das ist ja 

ein ganz patentes Kerlchen, aber mit 
den Verhältnisseii des Alten scheint es 
man faul. Vorläufic; also Hand vom 
Speck! Der Alte will verkaufen. Ich 
muß mir das Gut Puppenfelde erst 
ansehen, sonst könnte uns die fünf­
zackige Krone am Ende theurer zu ste­
hen kommen, als sie es Werth ist." 

„Aber der Lieutenant ist nett." 
„Hat sich was zu netten, wenn ich 

nachher die ganze Familie unterhalten 
soll! Du weißt ja. Ellchen, daß ick mir 
nurDeinetwegen noch quäle, aber des­
halb kannst Du Dich auf meine alten 
Augen verladen. Da ist mir zum Bei­

spiel Dein Tänzer von neulich, Herr 
Lieutenant vonDunkelberg, viel lieber. 
Dessen Verhältnisse kenne ich ganz ge­
nau. Das Wie und Woher brauchst 
Du ja nicht zu wissen." 

Der unruhige Bürstenkopf senkte 
sich traurig zur Erde, aber er war ge­
wöhnt, alle Verhältnisse nur mit den 
Augen des Vaters zu sehen. Deshalb 
wagte er auch nur die Beinerkung: 

„Ich weiß ja. daß Du mich lieb 
hast." 7'^' 

„Da liegt der Hase im Pfeffer, und 
ick sage ja auch zu Deinein 
Herrn v. Königsborn nicht Nein, 
sondern nur langsam init die jungen 
Pserde. Erst muß ick klar in der 
Suppe sehen. Vielleicht kause ick dem 
Alten die Klitsche ab oder mache ein 
Tauschgeschäft mit. einem meinerHäu-
ser und setze den jungen Pfiffikus als 
Pächter darauf ein, wenn dieGefchichte 
wirklich zum Klappen kommt. Nach 
Tifch Iverde ick mir auf die Reise ina-
chen und mir Schloß Puppenselde an­
sehen. — Drolliger Name das — wie? 
Schon wegen dieses Nainens, bei dem 
Einein unwillkürlich die Enkelchen ein­
fallen, inöchte ich das Ding haben." 

Ein „Papa!" — und Ella ver-
fchwand blitzschnell durch die Thüre, 
durch die sie eingetreten war. 

Herr Grunau war allein. Seine 
vorher keineswegs angenehme Stiin-
mung hatte sich in's Gegentheil ver­
wandelt. Er liebte derbe Spaße und 
glaubte sich überzeugt zu haben, daß 
er von seinem Kinde keinen Querstrich 
durch genau erwogene Rechnungen zu 
erwarten habe^ In einer solchen 
Laune kam es ihm trotz sonstigerPsen-
nigfuchferei auf einige Mark nicht an. 
Er fchritt deshalb zum Fenster uud 
ließ seine gewaltigeStimme über Gar­
ten und Hof erschallen: 

„Lieske — Lieske!- Kommen Sie 
einmal her!" 

Bald stand denn auch draußen ein 
Mann mit abgenommener Mütze und 
fragte: 

„Herr GrÜWu wünfchen?" 
„Holen Sie mir 'mal von drüben 

den Tapezierer, und dann noch Eins: 
Nach Tisch können Sie inir den Hand­
koffer zur Pferdebahn tragen. Sie 
gehen mit mir und setzen ihn auf ven 
Vorderperron. Diesen Groschen kön­
nen Sie dem Kutscher geben." ' " 

„Jawohl, Herr Grunau!" . ^ -
„Na. Schluß!" ZSSWW« 
Als sich der Speculant umwandte, 

stand seine Tochter Ella, die Hände 
gefaltet, nicht weit hinter ihm, und 
während sich der Jungenkopf bald 
rechts, bald links drehte, kam es im 
Tone des Erstaunens von ihren Lip­
pen: 

„Vater, Du hast wieder nicht ge­
klingelt, obgleich Du inir so oft ver­
sprochen h'^st, es zu thun. Was sollen 
die Menschen sagen, tvenn Du jedes 
Mal an dieThür gehst und nach Lieske 
oder dem Hausmädchen russt, als 
brenne es im Hause?" 

„Du. die Lieutenants rufen auch 
nach ihren Burschen, das kann ich Dir 
aus bester Quelle sagen. Ick höre das 
„Gru — nau" noch in den Ohren, das 
mein Premierlieutenant in Jüterbog 
nach mir über den Flur brüllte. Jetzt 
soll dat ja alles feiner zugehen, 
und meinetwegen kann ick ja auch klin­
geln, wenn ick dat nich vergessen diih." 

„Ick — dat? — Vater ich bitte 
Dich." ineinte sie lachend. „Was sagt 
Frau v. Königsborn dazu. Ich glaube, 
die stehen alle in Puppenfelde vor Ver­
gnügen auf dem Kopfe, wenn Du so 
auf Berlinisch um das Gut zu handeln 
anfängst." 

„Na. sie werden davon auch nicht 
gleich sterben, aber wenn et sein muß." 

„Et?" 
„Ach Wat! Aerger' mir nicht! Mit 

ihrem Feinthun haben sie vielleicht 
nicht hundert Mark im Hause, ge­
schweige 'nen Nothgrofchen auf der 
Reichsbank, während ick mir 'nen 
Schwiegersohn aussuchen kann, wie er 
mir und meiner Tochter gefällt." 

„Daß er Dir gefällt, scheint mir 
nach Allem, was ich höre, das Wich­
tigste. und doch sollst Du ihn nicht 
heirathen." 

„Ne, gottlob! Darum is dat schon 
besser, ick denke bei Puppenfelde ölos 
an Dich. — Nu mach' und pack mir 
den Koffer. Dat gute blaue Zeug zieh' 
ick an. den -schwarzen Sonntagsanzug 
und zwee Paar Strümpfe nehme ick 
mit." 

Sie wollte gehen, da erreichte sie 
noch der Ruf: 

„Vergiß nicht Hemden und Man­
schetten; solche Leute tragen alle Tage 
ein neues Oberhemd." 

Einige Stunden später schritt Herr 
Grunau breitspurig, gemächlich, von 
seinem Gärtner — der auch zu bedie­
nen pflegte — gefolgt, nach dem 
Pferdebahn - Halteplatze und trat ge 
gen 3 Uhr Nachmittags vom Bahnhofe 
Friedrichstraße feine Besichtigungs 
Teile an. 

lAortfetzung folgt.)' 

Ein Bakgaiii. 

Oxford Avenue. 4 Blocks voin Vaii der 
Veer Park. 6 Zimmer und Vad und 
Empfangs - Halle. .Hartholz - Fusz-
böden. V01N Eigcnthülner gebaut, der 
sein eigenes Plumbing- und .Heiz-Sy-
stem eingeführt hat. DieZ .Haus in 
dieser Gegend könnte nicht unter P4.-
()<)() verkaust werden. Der Preis sür 
Bacrr ist nur P3,300.00. 
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4», Offii-^-Telephon 4il)>. Ü 

v». s. n. 

Arzt, Wmdarzt uud Geburtshelfer. 
Office: Zimmer 27, »8« > 

N «eMauus-GedSud«. 
Tel. 7S8,1 «in». 

808 westl. L. 
Tel. 758 L. S. 

Sprech»««de»: 10.12 ««chm. 

Advokat und Rechts-Auwatt. 
Kkmner 806-307-803, Central OVtt 

t îldin«. 
We!. HS. R^«»«rt, I«. 

»««»««»»»>»««»«»«»»«»»»»»> 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
NÄäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Detter Straße. 

«m. «ischost.̂ WSW  ̂ Heury Kühl. 

ttisckoff 

BerAcherung und 
Grundeigenthnm. 

i!83g—^gg4 Masonic Hempe l 
Wir vertreten nur erstklassige Ge­

sellschaften. 
Davenport. Ja. 

- - - E i n e  v o n  h o h e m  M u t  
zeugende Tat eines Feldgrauen wird 
aus Konstanz berichtet. Dort war ein 
lljähriges Mädchen in Ven See ge­
stürzt. Ein Soldat, der erst wenige 
Tage vorher mit einer ziemlich schwe­
ren Beinverletzung aus der Front ?n 
das Lazarett gebracht worden war, 
sprang sofort in voller Kleidung dem 
schon untergetauchten Kind/ nach und 
schleppte es ans Ufer. Das Mäd­
chen blieb am Leben und erholte stch 
bald, während der brave Musketier 
ins Lazarett zurückgebracht werden 
mußte. 

MeineAnzöge 

werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leiwng herge­
stellt und find besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port für da» Geld hergestellt 
werden. 

e .» . i k ionoß . i v i  
SI6 Perry St., Davenport. I«. 

Kaufmann ^ Willis, ! 
AdvokatlN» und Rechtsanwälte. 
Security Gebäude, /Davenport. 

Rechtsangelegenheiten u. Re­
gelung von allen Gerichtsbarkei­
ten prompt erledigt. Aachlas-
senschasten regulirt. .̂ 

Deutsch gesprochen». ' 

vr. L. I.. ksrevalö 

Arzt ».Wundarzt 

Phoue Dav.—115. 

Schmidt-GebSnde. 

7  ̂
Ä 

U M  N W " '  ^  ^  

AAW «ckchfol«er »-» 

Lz Vollmsi-, 

?!dzokat nnd Rechts-Mwalt. 
GelÄ «u verleihen zu bMgen Kinfe«. 

Office: zlTordtvestecke 2. und Harris«» 
Strafe. Ueber der Jojpa Xa?. 

tional Bank. )^? 

»MMSSUM-
Dtzwenport, 

Spezialist für Allgen-, Ohrea», 
Naseu- ulld Halslrankheiteu. 

Schmidt-Gebäude, Zimmer 83 und 
.Mprechftunden:  ̂

I-11 VMn, L-4 Nachmittag». Tel»« 
tchsn. Hau» und Office: G7S 

I 
V 

H 

I  I I  1 1 « > I I ? « » « « » » » « « » » «  

»ho«« S7b«.». 

vr. L. M. Ztepliells ! 

Zahnarzt M l 

S. U. N«tzm«m. Adolf ««»««m» 
Kuvmsnn» 

Ndvolate« uud Rechtsanwälte.'^^ 
swm»«« aS-3S-37  ̂ Schmidt «ld« 

Davenport, F«. 

20—21 im Gebäude der «rste» ! 
National-Bank» D«»enp«rt, A«. ! 

I > »i»»»»i»»»»»«111111»! 

Leichenbestatter und Embalmer 
S24 westliche 3. Straße, Dadeuport. 

Telephon e07.? '̂̂ . ' Z 
Or^» werden zur Tag- und Rachtzeit 
prompt und fachgemäft ausgefKhrt un» 

t« Garantie der Zufriedenheit. 
Auto-Leichenwage« und Limousineß 

«uf Verlangen. G 

is tke ̂ sverzlii 

«cmu« «MIM 
Lveiv la vour »nü »t 
dome, vv tdv 8trevt oar, in tliv otvoo, skop 
»vlt »vkool lilcolx question tkv we»a-
in» ok «ow« »«0 Vl>r6.  ̂kklsnll a«lcs: 

walceg wortQ? Narcksn?" Vou scvic 
tl»« loostio» ot tke pravui,-
vlsUoii vkis ooiit? 
?l»l» tisv Lrestloo »N8vsrs aU lciv6» ok 

i,>A< 

>00v 
«»»«^00.000. ^ 
»700 Mi 

??»« ovl^ «Uetlovar? vitd 
tl»«»»««» 
»eterliva a» "^Stroic« o» 
vellla«." 

0o tkla, »enm?, 
lockt» psper. Vkat » 

too VN 
Vodster lo » torm «o It?kd 
»yck «> convenient to N8o t 
Vn« halktli« ttllollnes» anck 
Mel»ntotIto»iUi»r LMtioll. 
»»»,«»lUltlo«: 
0n »troll? doolc piuier. 
»lnod««. 
Vrt«, t» »»«»I»» »»<»«, 
II»»«»» Vit» p»dU»»A»» 
»»«»»nlv» 
?>»»»»»» 
«Ivo»»«» v 

o.««. 

e.«.«»«!. «^««lter «. 
«uel v. «vo». 

Advokaten uud Rechts-Consuleuter 
. -Offic«: «o. «18 «ain Stvch«, 

Advokaten und Rechts-Auwiilte. 
GeschSft»fithr«r d«, 

^dstnvt 
Eigene» vollständige» Set «bstuSt» 

VRcher von Scott Tounty, Ja., 
D«rleh««, GrundeiieNth««», . . 

Versicherung. 
»wM« »V1-304 Lan« »e»»»», 

. und MÄ« St,.  ̂

Wuntisr Sros. 

Tindinden von Büchern, Linierunge» 
«nd Arbeiten für Geschäftsleute. 

Geschäfts-Vücher und Gummistempel. 
>». 80» westl. G. Strain. Davenport. 

Südöstl. Ecke der 3. und Brady Str. 

Eine starke Bank, verwal­
tet von fähigen und vor­

sichtigen Beamten. 

Kapital und Gewinn ... P370.000.00 

D e p o s i t e n . . . . . . .  P 2 , 7 0 0 , 0 0 0 . 0 0  

r.x?HSier Prozent Zinsen bezahlt 
an Depositen. 

Fangt jetzt ein Bankbuch an, später 
wird es nützlich sein. 

!»iS8ön St j^Uwis 
Le^chendestattev nnÄ 

GmbalMers. 

UollftSndige Arrangement» fRr Ve-
irSbniff« werden m»f Wunsch Rtern««-
«en« 

Schwarze und weiß« Leichenwagi« 
«nd schöne Kutschen zur Verfilgung. 

Aufträg« per Telephon o^r «K«d-
lich finden prompte Beachtung. 

we»l. ». Str«»e, Teleph— »74 
Davenport. U«. Kl. 

c? 

Lasim Sie sich ParfUM UMsvNst schicke«, l 

Schreiben Sie heute um eine Probeflasche von 

1 MW 
kli.' «'k/illU 

Das berühmteste Parfüm der Welt, jeder Trop«!' 
Ks sM fcn so süß, wie die lebende Blume.! 

^Für Taschentuch, Zimmerluft und 
Bad. Vorzüglich nach dem Nasiren. 
Der ganze Werth liegt im Parfüm, 

ie zahlen nicht für die theure Flasche. 
Die Qualität ist wunderbar. Preis nur 

, 7Lc. (S Unzen). Schicken Sie 4c. sür da» 
Probefläschchen—genug sür 60 Taschentücher. 

eo. 
Vepiirtmeat  ̂

L0. 

^  ̂M « -

M V ' 

" ^ -r t. .4 t 

^WMWZAM 


